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Preußen.
Briefe aus  Stettin  vom 17. d. geben das Quantum

der zu dem vorgestern beendigten Wollmarkte eingegangenen
Wolle auf 24,000 Cir. , die Zahl der Verkäufer auf 473
und diejenige der Käufer auf 260 an; unter letzteren be¬
fanden sich Großhändler und Fabrikanten des In « und Aus«
landcs, aus England, den Rheinlanden, Sachsen, Mecklcn-
bürg, Hamburg, Frankfurt a. M. u. s. w. in größerer An«
zahl, als auf den früheren Märkten. Von dem ganzen Vor«
rathe blieben nur etwa 600 Ctnr. unverkauft, welche mei¬
stens nach Berlin ausklarirt worden sind. Durchschnittlich
blieb der Preis dem des vorigen Jahres gleich.

Deutschland.
Dom Main,  vom 14. Juni. Wenn man den gegen¬

wärtigen Stand der europäischen Verhältnisse mit Aufmerk¬
samkeit betrachtet, so läßt sich nicht verkennen, daß, aller
Verwickelungen ungeachtet, der Friede in der nächsten Pe¬
riode nicht gefährdet seyn wird, daß aber eine Periode der
Entwickelung der Menschheit eingetreten ist, welche jeden¬
falls großartige Erscheinungen bewirken muß. Die Politik
der östlichen Mächte hat diese Richtung keineswegs ver¬
kannt, sie suchen aber dieselbe mit den bestehenden Rechts¬
verhältnissen in Einklang zu setzen, und durch eine gründ¬
liche Schulbildung des Volkes, so wie durch Beförderung
seiner materiellen Interessen auf friedlichem Wege den For¬
derungen der Zeit zu entsprechen. In England und Frank¬
reich ist es dagegen die sogenannte politische Erziehung und
Ausbildung hauptsächlich, was man unter jener Entwicke¬
lung zu verstehen scheint, während die eigentliche Erziehung
des Volkes, in Frankreich namentlich, auf der niedrigsten
Stufe steht. Ein höchst merkwürdiges Aktenstück ist in die¬
ser Beziehung die Rede, welche Cobbett im Unterhause hielt,
da in ihr ein trauriges Bekenntniß des sittlichen Zustandes
von England liegt; ganz dasselbe Verhältniß ist aber in
Frankreich. In Oesterreich, Preußen und ganz Deutschland
ist dagegen die Masse des Volkes bei Weitem unterrichteter,
als in jenen beiden Staaten , und wo hört man ähnliche
Klagen, wie sie dort an der Themse vorgebracht wurden?
Geht aber hieraus nicht unläugbar hervor, daß in den so¬
genannten östlichen Staaten die Entwickelung des Menschen¬
geschlechtes weit mehr gefördert werde, als dort, wo man
nur in Versuchen neuer Staatseinrichtungen das Heil der
Staatsbürger zu finden glaubt, wo durch beständige Um¬
wälzungen jede Achtung vor Gesetz und Recht untergraben
wird, da man beide so oft dem Wechsel unterworfen sieht.
Gewiß muß daher jeder Menschenfreund es wünschen, daß
der Friede noch lange erhalten und dadurch Gelegenheit ge¬
geben werde, die Saat , welche die tüchtige Schulbildung in
Deutschland begründet hat, zur Frucht reifen zu sehen, da¬
mit im Wege des Friedens die Entwickelung der Mensch¬
heit in sittlicher und geistiger Hinsicht ihrem Ziele entgegen
geführt werde, was denn nothwendiger Weise, ohne daß
Ströme BlutcS vergossen werden, auch die politische Ent¬
wickelung herbeiführen muß. Die Verirrungen, welche die
letzte Zeit hervorbrachte, werden sich immer mehr, als aus¬
wärts ihre Wurzel habend, darstellen und die Resultate der
Untersuchungen über die letzten Umtriebe werden immer mehr
ergeben, wie wenig Anklang sie in der Masse des deutschen
Volkes finden. Das Vertrauen zwischen der Regierung und
den Regierten wird sich aber immer mehr dadurch befesti¬
gen, und so manche durch die letzten Ereignisse nothwendig
gewordene Beschränkungen mit diesem wieder gewonnenen

Vertrauen natürlich aufhören. Die gegenwärtig so fest be¬
gründete Eintracht der deutschen Regierungen und ihr ge¬
meinsames Streben zu Einem Ziele ist ein Gewinn, den wir
den Erschütterungen der lctztvcrgangenen Jahre verdanken
und keine fremde Lockung wird mehr Eingang finden, um
Zwietracht in dem schönen Vaterlandc auszusäen.

Baiern.  Am 17. d. war in der 2. Kammer die Be¬
rathung über die von der Slaaksrcgierung vorgeschlagenen
Ermächtigungen hinsichtlich des Zollwesens  an
der Tagesordnung. Der Abg. Plalner drückte in der all¬
gemeinen Diskussion seine Freude und seinen Dank aus
über die Resultate eines Werkes, das Baiern einzig der
Beharrlichkeit seines großherzigen Monarchen verdanke. Die
Hauptschwierigkeit, behauptete er, sey jetzt gehoben, bereits
werde die allgemeine Anerkennung dem Verein zu Theil, obgleich
immer noch Furcht und Hoffnung unter dem Handelsstande
sich kreuzen- Das höchste Lob zollten die englischen mini¬
steriellen Blätter der deutschen Handclsvcreinigung, obgleich
England durch dieselbe beeinträchtigt werde; dieß sey der
beste Beweis von den Vorzügen des Werkes. Bereits zeig¬
ten sich die segensreichen Folgen des Vereins im Nezatkreise
und in Nürnberg, die Schmuggelei sey beseitigt, auch beginne
der Spcditionshandel wieder. Allerdings sey die Vereini¬
gung nicht ohne bedeutende Opfer zu Stande gekommen,
denn die Zollsteucr möge zwischen einer halben und einer
Million höher seyn, als früher. Dabei treffe die Erhöhung
nicht allein Lurusartikel, wie Zucker und Kasse, sondern
auch den Reis, die gewöhnliche Sonntagsmahlzeit der Land-
leute. Glücklicher sey hier Preußen, wegen der Nähe der
See, wegen seiner Kanäle. Dabei gab der Redner seine
Besorgnisse zu erkennen, daß die von der Kammer kürzlich
beschlossenen Beschränkungen der Gcwerbefreiheit mit den
neuen Vcrcinsverhältnisscnunverträglich seyn würden. Er
äußerte die Hoffnung, die Zölle würden, durch das Aufhö¬
ren des Schmuggclhandels, durch Verringerung der Kosten
um 4 Millionen mehr eintragen, und in dieser Folge wür¬
den die Zollansätze bedeutend herabgesetzt werden können.
Bei den hochbesteuerten Gegenständen, meinte er, habe der
Uebergang zu dem neuen System große Nachtheile zur Folge
gehabt, die in einigen andern Vereinsstaaten, wo gar keine
Nachsteuer eingeführt wurde, vermieden worden seyen, eben
so die Erhöhung der Zölle auf Oel, Leder, Eiscnwaaren^
Glas , Leinwand, die in andern Vereinsstaaten keineswegs
stattgehabt habe. Die Aufhebung der Privatlager habe
gleichfalls Schaden verursacht, der baierische Handelsstand
bedürfe solcher wegen seines Handels mit Oestreich, wäh¬
rend sie allerdings dem preußischen entbehrlich seyen. Schließ¬
lich bedauerte der Redner, daß unter den verlangten Er¬
mächtigungen die Herstellung einer Binncnkontrolle sey, denn
diese führe ja wieder zu dem Uebelstande, den man gerade
durch die Zollvereinigung habe beseitigen wollen, zu den
Verationen und inländischen Schlagbäumen. Der geheime
Rath v. Wirschinger erwiederte vom Ministertische: Gewiß
sey die Erwartung Aller durch die Zollvercinigung übertref¬
fen; denn was man im Jahre 1831 nicht zu ahnen ge¬
wagt hätte, sey erreicht. Die Regierung habe sich strenge
an die Ermächtigungen vom Jahre 1831 gehalten, und sie
nur da abgeändert, wo dies im Interesse des Landes ge¬
wesen, wie B. bei Annahme des preußischen Tarifs vom
Jahr 1831. Ob die Zollgefälle künftig4 Millionen mehr
betragen würden, bezweifle er, man dürfe nicht übersehen,
daß die Vereinigung auch große Kosten mit sich führe. Die



Lereinsreglerungen seyen übereingekommen , die Hauptanflal-
ten gemeinschaftlich zu unterhalten ; hieran treffe Baiern
nach Berechnung seiner Gränzmeilen 400,000 fl . Auch die
innern Anstalten seyen mit einem geringen Kostenaufwand
verbunden . Die neu beantragten Ermächtigungen bezweck¬
ten Stabilität , die beantragten Strafbefugnisse seyen nöthig,
um die Kontraventionsfälle schleunig entscheiden zu können.
Auf diese Weise seyen im Jahre 1832 4000 Kontraven-
tionsfälle entschieden worden . Die Kontrolle im Innern
sey durchaus nöthig . Die Veränderung des Zollbcischlags
in ein angemessenes Weggeld gegen Ablösung der Pflaster-
und Brückenzölle der Gemeinden könne nicht anders als gut
aufgenommen werden.

München, vom  18 - Juni . In der so eben gehalte¬
nen Sitzung des Kassationshofcs für den Rheinkrcis ist die
Entscheidung in der Oppositionssache des Dr . Hepp und
des Kandidaten Fleischmann gegen das Kassationserkenntniß
vom 5 . Febr . 1834 , d. h. gegen ihre Ablieferung in die
Münchener Frohnveste , dahin erfolgt , daß die fragliche Op¬
position ungegründet und nicht zulässig sey. Dieses Er¬
kenntniß , durch welches die Kompetenz der dießscitigen Ge¬
richte zur Untersuchung und Aburtheilung rheinbaierschcr
Angeklagter festgestellt wird , hat unter den vielen Anwesen¬
den , worunter Entmann und andere Deputirte , große Sen¬
sation gemacht.

Bebelsheim,  in Nheinbaiern , vom 14 . Juni . Der
bekannte Chr . Scharpff , welcher sich eine Zeitlang in Metz
aufhielt , kam heute durch Saargemünd , um sich nach der
Schweiz zu begeben , wo er eine Anstellung im pädagogischen
Fache zu hoffen haben soll . Der relegirte Kandidat Kurz
(bekannt durch den mißglückten Bcfreiungs -Versuch des Dr.
Wirth ) soll sich ebenfalls dahin gewendet haben , wo er Sic-
benpftiffer aufsuchen will , an dessen Befreiung aus der Hast
er nicht wenig Antheil gehabt haben soll.

Darmstadt,  vom 19 . Juni . Gestern erhielt I) r . W.
Schulz sein Urtheil vom Kriegsgericht . Es lautet aus Cas«
sation , Entziehung der Pension und fünfjährigen strengen
Festungsarrest , wegen fortgesetzten Versuchs des Hochverraths,
als welchen das Kriegsgericht eine Stelle im Werk:
„Deutschlands Einheit durch National -Repräsentation, " und
eine Stelle im Aufsätze „ Rechnung und Gegenrechnung"
des Werks : , ,Das Testament des deutschen Nolksboten " be¬
zeichnet . Vom angeschuldigten Verbrechen der Majcstätsbe-
lcidigung und des Angriffs auf die AmtSchrc der Staats¬
behörden ist Schulz freigesprochen.

Frankfurt,  vom 18 . Juni . Die als nahe bevorste¬
hend angekündigte Verlegung des Hauptquartiers des Ober¬
befehlshabers der Bundestruppcn in die Stadt hat bis jetzt
noch nicht bewirkt werden können , indem man sich wegen
des Mielhzinscs eines zu dem Behufe passenden Hauses seit¬
her noch nicht zu vereinigen vermocht . —^ Es werden noch
immer von Zeit zu Zeit Gefangene von auswärts einge¬
bracht , die , wie es im Publikum heißt , mit in die hiesigen
Untersuchungen verwickelt sind . ( Schw . M .)

Schweiz.
Zürich,  vom 16 . Juni . Laut den letzten Nachrichten,

welche man von Hrn . Kanzler Amrhy » in Betreff der De¬
putation an Se . Maj . den König von Picmont erhalten
hat , war dieselbe einer ehrenvollen Aufnahme versichert , und
es darf angenommen werden , daß man dortseits wegen des
Savoycrzuges keine erneuerte Beschwerde führen , und nicht
auf Bestrafung der Thcilnehmer dringen wird . Dagegen
sind die vorläufigen , vertraulichen Eröffnungen des am 13.
hier cingetroffencii Hrn . von Dusch minder erfreulich , als
man gehofft hatte . Die deutschen Nachbarstaaten bestehen
auf der Wegweisung der in Folge des Frankfurter Atten¬
tats in die Schweiz gekommenen Flüchtlinge und anderer,
welche in der Schweiz zur Beunruhigung Deutschlands wir¬
ken ; wenn diesem Begehren nicht entsprochen wird , so ist
die Anordnung einer stufenweise !, strengen Sperre gegen die
Schweiz beschlossen , und die hier befindlichen Gesandten ha¬
ben Befehle und Vollmachten erhalten , um selbst unmittel¬
bar die Vollziehung der Maßregeln zu veranlassen . So viel
verlautet , dürfte zunächst der Posteulauf gänzlich gehemmt,
und sodann auch der Transit gesperrt werden . Natürlich
kann nur die Tagsatzung auf dieses Ultimatum , wie es ver,
muthlich nächster Tage dem Vororte in einer Note mitge,
theilt wird , eine Antwort geben , und daher ist wohl anzu¬
nehmen , daß , wenn die vorläufige vorörtliche Antwort ver¬

tröstend ausfällt , die Herren Gesandten die Anwendung ih¬
rer Vollmachten noch verschieben werden . Es ist wahrschrin,
lich , daß die Mehrheit der Stände im Wesentlichen entspre¬
chend stimmen werden ; aber eben so wahrscheinlich , daß meh¬
rere Kantone die etwaigen Tagsatzungsbeschlüsse nicht aner¬
kennen oder nicht vollziehen werden , und gedenkbar sogar,
daß diese Krisis und Divergenz den Versuch veranlaßt , eine
Bundesverfassung auf revolutionärem Wege ins Leben ein¬
zuführen . Das Nachtheiligstc würden immer Beschlüsse seyn,
welche man wegen Theilnahmlosigkeit oder Unzufriedenheit
des Volkes nicht behaupten könnte . Es ist daher Pflicht,
dem Volke von Anfang die Lage und den Verhalt der Sa-
che offen mitzutheilen und seine Stimmung zu erfahren , da
auch das Volk es ist, das die Folgen tragen soll.

(Züricher Ztg)
T u r k e,.

Das Journal de Smyrne vom 17 . Mai enthält fol¬
gende Nachrichten über die Blokade von Samos: „Obgleich
wir uns in der Nachbarschaft von Samos befinden , ist doch
unser Verkehr mit dieser Insel durch die Blokade derselben
gänzlich unterbrochen ; wir haben mehrere Tage hindurch
keine Sylbe von daher erfahren , und wußten durchaus nichts
von dem, was dort vorgeht . Heute sind uns jedoch Briefe
aus Scalanova vom 13 . und 14 . d. M . zugekommen , welche
Angaben enthalten , die wir unsern Lejcrn unverzüglich mittheilen
wollen — Unsere Briefe vom 13 . melden,daß mit Ausnahmevon
Vathi und dreier bis vier Dörfer , welche durch die Zahl
ihrer Einwohner jeden Versuch , den die Rebellen gegen sie
unternehmen möchten , abzuwehren im Stande sind , der
ganze übrige Theil der Insel sich der ottomanischen Herrschaft
durchaus nicht unterwerfen will . Dies rührt jedoch nicht
von der Gesinnung der Einwohner , sondern von ihrer
Furcht her , weil sie, vorzüglich die Bewohner des flachen
Landes , eingeschüchtert durch die Drohungen der bewaffneten
Agenten Logothetis und seiner Genossen , sich nicht getrauen,
einen Widerstand zu äußern , welcher ihrer Zerstreutheit und
der numerischen Schwäche der Bevölkerung der einzelnen
Dörfer halber , ihnen nicht anders als verderblich werden
könnte . Sie sinddaher gezwungen Gesinnungen an Tag zulegen,
die sie nicht hegen und für Aufrührer zu gelten , während sie
nichts sehnlicher wünschen , als unter der , Obhut der ihnen
vom Großherrn verliehenen wahrhaft freisinnigen Institu¬
tionen friedlich von den Früchten ihrer Arbeit zu leben.
Diese armen Landleute , welche man auf alle erdenkliche
Weise gequält und mißhandelt hat , sind mithin dermalen
genöthigt , sich wegen einer Handvoll Elender , welche sämmt¬
lich bereit sind, sie bei dem ersten Anzeichen von Gefahr im
Stich zu lassen , in Gefahr zu setzen, und ihre Existenz preis¬
zugeben , um dem schmutzigen Eigennütze einiger Freiheits-
jchwindler zu fröhnen . — So ist die traurige Lage des
größten Theiles der Einwohner von Samos beschaffen , die
noch keine Maßregel haben treffen können , um sich gegen
ihre habsüchtigen Zwingherren zu verbünden . Letztere sind
die größten Feinde Griechenlands , denn wenn sie es
nicht wären , würden sie sich demjenigen , was zu Gun¬
sten des neuen Staates von den hohen «verbündeten
Höfen stipulirt worden ist , ohne Zaudern unterwerfen,
und würden nicht trachten , in einer für Griechenland
bereits so vortheilhaft entschiedenen Sache durch ihr
unsinniges Benehmen neue Verwicklungen herbeizuführen . —
Die Dörfer Cartrovas und Marotokombo sind diejenigen , welche
sich am widerspenstigsten bezeigen ; es sind dieselben , wo
die Satelliten Lachana ' s am häufigsten und in größter An¬
zahl erscheinen . Vathi hat sich unterworfen , und einige
andere Dörfer scheinen geneigt , dem Beispiele dieses Ortes
zu folgen . Die Unterwerfung Valhi ' s ist ein um so wich¬
tigerer Umstand , als diese Stadt ihrer bedeutenden Bevölke¬
rung und ihres Handelsverkehrs halber die einflußreichste auf
der Insel ist. — Die ottomanischr Flotte hat die Blokade
auf regelmäßige Weise bewerkstelligt ; sie kreuzt mit vieler
Wachsamkeit vor den Hauptpunkten der Insel , vorzüglich
auf der nördlichen Seite . — Die Truppen , tausend und
einige hundert Mann stark , welche kürzlich von Smyrna
nach Scalanova gesandt worden sind , haben die Weisung
erhalten , sich einzuschiffen , um auf Samos zu landen . Es
wird zu dieser Expedition , welche ein eben so schnelles als
entscheidendes Resultat herbeiführen wird , alles in Stand
gesetzt. — Es wird uns , gleichfalls aus Scalanova vom 14.
Mai , gemeldet , daß die Insel Samos sich in Masse unter-



werfen habe. Diese letztere Nachricht, obgleich sie verschie¬
denen Konsuln durch ihre Agenten gemeldet worden ist,
wollen wir dennoch nicht verbürgen.

Großbrittanien.
Privatbriefen aus London vom 18. d. zufolge hat man

bei den Unterhandlungen zwischen dem englischen Ministe¬
rium und dem Jnfanten Don Karlos diesen zu bewegen
gesucht, auf alle seine Rechte auf die spanische Krone zu
verzichten. Dieses Ansinnen ward von ihm jedoch mit Ver¬
achtung zurückgewiesen. Sein Gefolge behanoelte ihn auf
dem englischen Schiffe fortdauernd wie ein gekröntes Haupt.
Der Jnfant scheint die Absicht zu erkennen gegeben zu
haben, sich in den Niederlanden, und wohl bestimmt zu Am¬
sterdam, niederzulassen.

— Mittwoch den 25. d. soll in der Albiontaverne zu
London das dem General Mina vor seiner' Abreise nach
Spanien angebotene Banket stattfinden. Die Vereinigung
und die Wahl der Gäste werden die ganz besondere Ach¬
tung beweisen, die man hier für ihn hegt. Sir Francis
Burdett wird dabei den Vorsitz führen. Unter den Kom¬
missären des Bankets bemerkt man den Herzog von Bcd,
fort, den Grafen von Survillicrs (Joseph Napoleon), den
Grafen v. Durham, Lord Holland rc.

— Es ist ein Schiff aus dem mittelländischen Meere
angekommen, welches die Nachricht brachte, daß die engli¬
sche Eskadre unter den Befehlen des Admirals Sir I.
Rowley zu Napoli angekommen sey. Sie besteht aus der
Bri'tannia, dem Malabar, der Caledonia, dem Talavera,
dem Edinburg und dem Donnerer. Die Eskadre lag beim
Abgänge dieses Schiffes noch im Hafen, und man glaubte,
das französische Geschwader werde zu ihr stoßen.

— Das Unterhaus nahm den Antrag des Admirals
Codrington an, am 25. d. sich zu einem Comite zu bilden,
um zu untersuchen, ob den Offizieren und Matrosen der
englischen Marine, welche an der Seeschlacht von Navarin
Theil genommen, eine Belohnung zu bewilligen sey oder
nicht. Es war dies bisher aus dem Grunde verweigert
worden, weil die Schlacht ohne eine Kriegserklärung statt«
gcfnnden habe.

Frankreich.
Man hat aus Madrid eine Abschrift des seit zwei Mo¬

naten so viel besprochenen Vertrags der vier Mächte
erhalten, welcher mittlerweile schon zur Ausführung gekom¬
men ist. Derselbe lautet:

Ihre Majestät die Königin Ncgentin von Portugal wäh¬
rend der Minderjährigkeit Ihrer Tochter, Jsabelle II, , Kö¬
nigin von Spanien, und Se. Kaiscrl. Maj. der Herzog von
Braganza, Regent der Königreiche von Portugal und Al«
garbicn, im Namen Donna Maria's II. : Vollkommen über¬
zeugt, daß das Interesse und die Sicherheit der beiden Kro¬
nen die kräftige und sofortige Anwendung gegenseitiger An¬
strengungen erheischen, um den Feindseligkeiten ein Ende zu
machen, welche ursprünglich auf den Umsturz des Thrones
Ihrer Portugiesischen Majestät abzwecktcn, nun aber auch
den unzufriedenen Unterthanen Spaniens Unterstützung und
Schutz gewähren, sind dahin übereingekommen, ihre Kräfte
zu vereinigen, um den Jnfanten Don Karlos von Spanien
und den Jnfanten Don Miguel von Portugal zu zwingen,
das Gebiet des letztgenannten Königreichs zu verlassen.

In Folge dieser Uebereinkunst haben sich Ihre Majestäten,
die Regenten, an Ihre Majestäten den König von Frank¬
reich und den König von Großbrittanien und Irland ge¬
wandt, und diese beiden letzter» Fürsten haben, in dem In«
teresse, das sie stets an der Wohlfahrt der spanischen Mo¬
narchie haben müssen, und beseelt von dem lebhaftesten
Wunsche, zur Sicherung des Friedens auf der Halbinsel
sowie in Europa beizutragen, Sc. Britt. Maj. aber außer¬
dem hinsichtlich der Verbindlichkeiten, welche aus Ihrer so
lange bestehenden Allianz mit Portugal herrühren, darein
gewilligt, an dem genannten Vertrage Theil zu nehmen.

Zu diesem Ende haben II . MM. ihre Bevollmächtigten
ernannt und dieselben sind über folgende Artikel übereinge¬
kommen:
, Art. 1. Se. Kaisers. Maj. der Herzog von Braganza
im Namen der Königin Donna Maria II . verpflichtet sich
alle ihm zu Gebote stehenden Mittel aufzubieten, um den
Jnfanten Don Karlos voin portugiesischenGebiet zu ver¬
treiben.

Art. 2. I . M. die Königin von Spanien verpflichtet

sich, auf Verlangen Sr . Kaisers Maj. des Herzogs von
Braganza, und da sie außerdem sehr gerechte und wichtige
Beschwerden gegen Don Miguel wegen seiner dem Jnfanten
Don Karlos gewährten Unterstützung zu führen hat, auf
das portugiesische Gebiet eine hinlängliche Anzahl spanischer
Truppen zu senden, um mit denen Sr . Kaisers Maj. ver¬
eint dahin zu wirken, Don Karlos von Spanien, und Don
Miguel zu zwingen, das portugiesische Gebiet zu verlassen;
die Königin von Spanien macht sich außerdem verbindlich,
für ihre eigene Rechnung und ohne irgend eine Last für
Portugal, die spanischen Truppen zu unterhalten, die allent¬
halben wie die Truppen Sr . Kaisers Maj. des Herzogs
von Braganza aufgenommen und behandelt werden sollen;
und Ihre Majestät verpflichtet sich, Ihre Truppen unmit¬
telbar nach der Vertreibung der beiden Jnfanten, und wenn
die Gegenwart dieser Truppen nicht länger von Ihrer Al-
lergetreuesten Maj. verlangt wird, aus Portugal zurück;»,
ziehen.

Art. 3. Se. Maj. der König von Großbrittanien macht
sich anheischig, durch Verwendung einer angemessenen See¬
macht die Operationen und andere durch diesen Vertrag
bedingte Maßregeln zu unterstützen.

Art. 4> Im Falle die Mitwirkung Frankreichs von den
hohen kontrahirenden Parteien für nöthig erachter werden
sollte, verpflichtet sich Se. Maj. der König der Franzosen,
Alles zu thun, was seine hohen Verbündeten nach gemein»
samer Verständigung beschließen werden.

Art. 5- Die hohen kontrahirenden Mächte sind, den
Bestimmungen der vorhergehenden Artikel zufolge, überein¬
gekommen, daß sofort eine Erklärung erlassen werden soll,
wodurch der portugiesischen Narion die Grundsätze und der
Zweck des gegenwärtigen Vertrags verkündigt wird; und
Se . Kaisers Maj. der Herzog von Brajanza, von dem auf¬
richtigen Wunsche beseelt, die Erinnerung an die Vergan¬
genheit gänzlich zu vertilgen, und um den Thron seiner
Tochter die ganze Nation zu schaarcn, erklärt seine Absicht,
eine allgemeine und vollständige Amnestie zu Gunsten aller
Unterthanen Ihrer Allergttreuesten Maj., die bis zu einer
bestimmten Zeit zu Ihrer Unterihancnpflicht zurückkehren,
zu erlassen. Und der genannte Regent erklärt ebenfalls, daß
es seine Absicht ist, dem Jnfanten Don Miguel, sobald er
das portugiesische und spanische Gebiet verlassen haben wird,
ein seinem Range und seiner Geburt angemessenes Einkom¬
men zu sichern.

Art. 6. Ihre Maj. die Königin von Spanien erklärt
durch diesen gegenwärtigen Artikel ihre Absicht, dem Jnfan-
ten Don Kailos, sobald er das portugiesische und spanische
Gebiet verlassen haben wird, ein seinem Range und seiner
Geburt angemessenes Einkommen zu sichern.

Art. 7- Dieser Vertrag soll ratifizier und die Ratifi¬
kationen in Monatsfrist oder wo möglich früher ausge¬
wechselt werden.

Zur Beglaubigung haben die oben erwähnten Bevoll¬
mächtigten den gegenwärtigen Vertrag eigenhändig unter¬
zeichnet und besiegelt zu London den 22. April 1834.

(Gez.) Mira -Flores , Talleyrand,
Palmerston , Moraes Sarmento.

— Der englische Konsul zu Rom ist zu Paris ange¬
kommen. Als derselbe die Hauptstadt des Kirchenstaats ver¬
ließ, sah man dort den Beitritt des Königs der beiden Si¬
zilien zu dem durch den Quadrupelaüianzvcrtrag geschaffe¬
nen neuen Systeme als gewiß an.

— Die Herzogin von Berry hat einen wichtigen Akt
unterzeichnet, nämlich den der Verzichtung auf die Vor¬
mundschaft ihrer Kinder. Bei ihrem letzten Aufenthalt zu
Prag verlangte Karl X von ihr diesen Akt, als Folge
ihrer Vermählung.

— Ein Schreiben aus Paris in der Allg. Ztg. sagt:
„Alles bestätigt, daß Frankreich und England in. den orien¬
talischen Verhältnissen wieder ernstliche Schritte thun wollen.
Der nahe Einsturz des persischen Thrones, die fortwährend
zweifelhafte Stellung zwischen dem Sultan und dem Vicc-
könige von Egypten, der zunehmende Einfluß des Kaiserho¬
fes in Konstantinopel, die künftige Stellung Griechenlands—
lauter Verwickelungen, au denen die für die nächste Zukunft
wichtigsten Fragen sich knüpfen. Darauf sollen sich die Rü¬
stungen von Malta bis Schottland, die Kuriere nach St.
Petersburg und an den Divan, die Konferenzen im hiesigen



Ministerium des Answärtigen und die Thätigkeit in Tou-
lon beziehen."

Parks , vom 18 . Juni . Heute um halb zwölf Uhr
kamen der englische Gesandte , Lord Granville , und der ösicr-
reichliche , Graf v. Appony , im Ministerium der auswärti-
gen Angelegenheiten zusammen . Die Konferenz dauerte bis
halb ein Uhr . Diese Konferenzen finden beinahe täglich
statt . Zu bemerken ist , daß die Gesandten von Preußen
und Rußland daran gar keinen Antheil nehmen . —

— Ein von dem Befehlshaber der Occupationsarmec
von Afrika , General Voirol , an den Kriegsminister gerich¬
tetes Schreiben meldet die gänzliche Pazifizirung der Ebene.

Spanien.
Nach der Privatkorrespondenz des Constitutionnel aus

Madrid vom 2 . d. soll dort eine große Verschwörung , wel¬
che die Wiedcrübernahme der Portefeuilles von den HH.
Zea , Cruz und Burgos zum Zweck hatte , entdeckt und wich¬
tige Papiere in Beschlag genommen worden seyn . Das di¬
plomatische Korps hätte dabei eine große Rolle gespielt;
man wollte zum aufgeklärten Despotismus zurückkehren ; die
Königin , die man , wie es scheine , durch ein Projekt habe
gewinnen wollen , welches , wie es hieß , die nordischen Mächte
und den römischen Hof bewegen sollte , die Königin Jsabella
H . unverzüglich anzuerkennen , sey aber nicht in die Falle
gegangen , und habe selbst den Ministern diese ganze In»
triguc entdeckt . — Die Nichtigkeit dieser Angaben mag da¬
hingestellt bleiben.

Der russische Gesandte verläßt Madrid , um sich zu sei¬
nem Souverän zu begeben , so daß die nordischen Mächte
keine Repräsentanten am Hofe Jsabellens mehr haben.

— Die erste Brigade der Rodilschen Division marschirt
auf Navarra , wohin auch Truppen von Altkastilien auf
Wagen abgegangen sind ; jeder Wagen führt 16 Mann.

Niederlande.
Haag,  vom 19 . Juni . Von verschiedenen Seiten

scheint es sich zu bestätigen , daß nian keine Erneuerung der
Konferenzen zu London , wenigstens vorderhand nicht , zu
erwarten hat . Mehrere Mitglieder derselben sind zurückbe¬
rufen , oder im Begriff abzureisen , wie z. B . Graf Matu«
chcwicz sich in lctztcrm Falle befindet . Derselbe wird , nach¬
dem er vom St . Petersburger Hofe vier Jahre lang zu
London mit einer besondern Sendung zur Regnlirung der
niederländischen Angelegenheiten beauftragt gewesen , nach
seinem Hofe zurückkehren . Im Allgemeinen glaubt man,
daß , wenn die Unterhandlungen über unsere Angelegenhei¬
ten mit gutem Erfolg wieder angeknüpft werden sollten,
dies wohl eher an einem der Unterhandlungsorte in Deutsch¬
land , als irgendwo anders der Fall seyn werde.

Belgien.
Brüssel,  vom 21 . Juni . Das seit drei Tagen zu

Vilvorde begonnene Bett der Eisenbahn rückt mit unbegreif¬
licher Schnelligkeit voran ; mehr als 600 Erdarbeiter sind
in den Wiesen beschäftigt.

Redakteur : L. Stahl.

Schiffahrts - Anzeige . Düsseldorf den 23 . Juni.
Angekommen : KoenigSfeld von Wesel . — Boecking von

Neuwied . — I . Schaaff und Budberg von Cöln.
Wajserstand 6 Fuß 4 Zoll.

n ? eLg e n.
Bekanntmachung.

Die Ausführung der baulichen Einrichtungen in dem hiesigen
Ständehause zur Erweiterung der Lokalien für da» Polizei -Amt,
veranichlagt zu 950 Tblr . 23 Sgr . 3 Pf ., soll am künftigen Sam-
stage den 28- dieses Monats , Morgens um 10 Uvr , auf dem hie¬
sigen Rathhause öffentlich an den Wenigstfordernden vergantet
werden . ,

Der Plan , Kostenanschlag und die Bedingungen liegen auf
dem hiesigen Rathbause zur Einsicht offen.

Düsseldorf den 20. Juni 1834. ,
Der Oberbürgermeister v. FuchsinS.

Mobilar -Vcrkauf und Verpachtung zu Volmerswerth.
Auf Anstehen der Wittwe Kremer zu Volmerswerth . sollen

am Donnerstag den 26. Juni 1834 , Morgen « 9 Uhr m deren Be-
Häufung daselbst, mehrere HauSmobilien allerlei Art nebst 1 Pferd,
1 milchgebenden und 1 tragenden Kuh , 1 Rind , 1 jungen Ochsen
und 3 Schweinen , sodann verschiedene zum Ackerbau nöthige Ge-
rätbschaften , und endlich 8; Morgen Korn , 74 N^ rge» Hafer,
r Morgen Gerste , auf dem Halm stehend, und 14 Morgen frühe
Erdapfel , öffentlich auf Kredit verkauft werden . _

Am Tage vor dem Verkaufe wird die Eigenthümer, '» auf Ver¬
langen die Früchte anzeigen.

Am nämlichen Tage soll auch da« der Wittwe Kremer zuge¬
hörige , zu Volmerswerth an der Oorfstraße zwischen Spee und
dem Kirchhofe gelegene HauS mit Garten und 11 Morgen Acker,
land am Schlangenbusch gelegen , öffentlich auf 6 Jahre verpachtet
werden.

Düsseldorf den 6. Juni 1834.
§ o n i n r.

Vaterländische Feucrverstcherungö-Gescllschaft.
Die vaterländische FeuerversicherungS -Gesellschaft in Elberfeld,

gegründet auf ein Gewährleistung « . Kapital von einer Million
Thaler und außerdem im Besitz eines bedeutenden NejervekapitalS
bat sich durch die Solidität ihre « Betrieb « , so wie durch die
schnellste und prompteste Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten bei
Brandschaden allenthalben erprobt

Sie versichert zu höchst billigen Prämien : Wohnhäuser und
Gebäude aller Art . Schiffe, Kaufmannsgüter , Landesprodukte , rohe
Stoffe , Zeuge, ' Maschinen , Gerätbschatten , Mobilien , Kleider,
Leinwand . Betten . Silbergeschirr , Bibliotheken , Kunstsachen , Wa¬
gen, Pferde , eingesammelte Früchte , Fvurage . Vieh , Ackergeräts,,
schaften, und alle» übrige be- und unbewegliche Eigenthum

Der unterzeichnete Hauptagent , so wie seine bekannten Hüls «,
agenten in der Umgegend geben über alle Gegenstände der Der-
sicherung bereitwillig auf portofreie Zuschriften Auskunft und wer.
den jeden Auftrag prompt erledigen . Zur Bequemlichkeit der An¬
tragenden ist der Unterzeichnete ermächtigt worden , die bei ihm ein¬
gehenden Versicherungen sofort abzuschließen.

Düsseldorf den 21 . Juni 1834.
_— I . F . Wilbelmi.
.Denjenigen , welche in der Nacht vom l9 . auf den 20. d. M.

die außerordentliche Güte hatten , mir ei» Ständchen darzubringen,
statte ich hierdurch meinen verbindlichsten Dank ab.

Düsseldorf den 2l . Juni 1834.
Franz Mü ller,

_ Schubmachermeister auf der Oberbilkerstraße.
. GeburtS - Anzeige.

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau,
geb. Boebncke, von einem gesunden Mädchen , zeige ich Verwand¬
ten und Freunden hiermit ergebenst an.

DinSlacken den 20. Juni 1834.
LambrechtS,

evangelischer Pfarrer.

Wöchentliche Rhein- und Waal-Schnellschiffahrt.
Zur direkten Fahrt nach Arnbeim und d-n Zwischenorten wird

Schiffer F . I . Wedel bis zum 27. d. Nachmittags 4 Uhr in La¬
dung liegen.

Düsseldorf den 23. Juni 1834.
_ I . H . B revnck  jun . et Eomp.

Familien -Anzelegenheiten wegen des Nachlasses meine « verstor¬
benen Vater « haben mich gezwungen , nach Berlin zu reisen . Ich
ersuche einen jeden , der Anforderungen hat , dato bis den 15.
August sich zu gedulden , um seiner Befriedigung gewiß zu seyn.

Karl Unzetmann
_ au « Berlin

1827er Bodenheimer die große Flasche 5 Sgr.
1832er Linzer -- -- 8 --

bei Pet . Bender  auf der Bolkerstraßs.
Bester Weinhefen <Brandwrin zu haben bei Eonrad van

Dawen auf der Andrea sstraße.
Ria bler anwesender täelebrter und als, i-lobriktstsller be¬

kannter LnAländer wünsebt gellen PaK einige kreis Stunden
dem llntsrriebts in der enAlisebsn Syraebo 2U widmen.

Vermittelst seiner I -sbrmetbodej durob welebs er selbst
versebiedsne Spraeben erlernte , könnten diegsniAgn , welebs
die ^ nkanASKriinds der enKliseben Spraobs bereits iunebaben,
sieb in sebr kurzer Leit KeliiutiKkvit im Strecken und Schrei¬
ben derselben erwerben.

Da derselbe meistens in der lieberen Kssellsobakt lebte,
so musste er sieb notbwondiK den reinsten Dialekt und die
elegantesten Wendungen der gebildeten Dmgangssziraobs 2»
eigen maoben.

iVäbere Vusknnkt vrtbsilt der Rnebbändler Sebrsiner.
Den Herren Pferdeliebhabern dient zur gefälligen

Nachricht , daß ich mit mehreren Reit - und Wagen-
Pferden am Wehrhahnen vor Düsseldorf angekommen

_ Friedr. Eicke  aus Hanno ver.
Retourgelegenheit.

Nächsten Dienstag gebt ein Wagen von hier
über Elberfeld nach Hagen zurück. Wer sich dieser
Gelegenheit bedienen will , wolle sich bei Hauderer

Rodle in der Mittclstraße melden. __
s323j In einer hiesigen Manufaktur -Handlung wird ein Lehr-

lin g gesucht. Auskunft darüber gibt die ZeitungS -Sxpedition.
s324s Ein junger Mann , dir schon mehrere Jahre auf

Comptoiren gearbeitet hat , wird gesucht . Von wem , sagt
die Expedition d. Bl . .

1325s Eine gesunde Amme wird gesucht. Wo , sagt die Expedi¬
tion d. Bl-

Düsseldorf , gedruckt in der Stahl 'schen Buchdruckerei, Grabenstraße Rr. <156 v.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

